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Klaus Engler t übe r 
Philippe Lacoue-Labar the /Jean-Lu c Nancy : 
Uabsolu litteraire* 
In seine r Theorie  des  Romans  ha t 
Lukäcs geschrieben , da ß eins t di e 
große Epi k i n gleiche m Maß e di e 
extensive Totalitä t de s Leben s wi e 
das Dram a di e intensiv e Totalitä t 
der Wesenhaftigkei t gestalte t hatte . 
Der modern e Roma n müss e sic h 
zwangsläufig gegenübe r diese r ehe -
maligen Darstellun g „spontane r 
Seinstotalität" e x negativ o definie -
ren. Ein e Wiederaufnahm e de s 
griechischen Epo s wir d mitnichte n 
eine erneut e Auferstehun g de s 
Griechentums bedeuten , den n mi t 
dieser Annahm e würd e de r Auto r 
vergessen, da ß sic h sei n Tu n de r 
Autonomie de r Kuns t verdankt , 
die sic h i n de n „temp s modernes " 
unwiderruflich durchgesetz t hat . 
Lukäcs diagnostizierte , da ß sic h 
zwischen de m gestaltende n Subjek t 
und de r gestaltete n Wel t ein e un -
überbrückbare Kluf t au f tat, welch e 
die Prinzipie n de s Gestaltenwollen s 
selbst i n Frag e stellte . Dahe r sei n 
berühmter Ausdruc k vo n de r „tran -
szendentalen Obdachlosigkeit" , de r 
die For m de s Roman s charakteri -
siere.1 
Jene Kris e de r moderne n Literatur , 
die Lukäc s 1914/1 5 zu m Ausdruc k 
brachte, wa r bereit s i m Jahr e 180 0 
für Friedric h Schlege l Anla ß fü r 
eine radikal e Neubesinnun g de r Li -
teratur. Sein e „Theori e de s Ro -
mans", di e e r Antonio i m Gespräch 
über die  Poesie  äußer n läßt , rea -
giert gerad e au f di e Undarstellbar -
war kei t eine r gegebenen Seinstota -
lität. Fü r F . Schlegel di e Kris e de r 
Literatur, de r sic h di e frühromanti -
sche Theori e stelle n wollte , a n ein e 
dreifache Kris e rückgebunden : a n 
die sozial e un d moralisch e Kris e 
des Bürgertums ; a n di e politisch e 
Krise de r Französische n Revolutio n 
und schließlic h a n di e Kantsch e 
Kritik. 
1978 habe n di e französische n Phi -
losophen Philipp e Lacoue-Labarth e 
und Jean-Lu c Nanc y mi t ihre m 
Buch L'absolu  litteraire  eine Über -
setzung wichtige r Text e un d Text -
auszüge au s de m Umkrei s de r Jea -
ner Frühromanti k herausgegebe -
nen, u m dami t einerseit s di e i n 
Frankreich vorherrschend e man -
gelnde Quellenbasi s hinsichtlic h 
der theoretische n Schrifte n z u er -
weitern un d u m andererseit s ein e 
breit angelegt e Reflexio n übe r di e 
„question de  la  litterature"  fortzu -
führen, di e ihrerseit s vo n Friedric h 
Schlegel unte r andere m i n seine n 
Athenäums-¥\MSkz\\oxizxi eröffne t 
Philippe Lacoue-Labarthe/Jean-Lu c 
Nancy: L'absolu  litteraire. Theorie  de 
litterature du romantisme  allemand, 
Paris 1978 , S.2 3 (hinfor t mi t de m 
Sigle AF  wiedergegeben) . Be i L.-L. / 
Nancy und in dieser Rezension is t al-
lerdings nu r di e Frühromanti k ge -
meint. 
Georg Lukäcs : Die  Theorie  des Ro-
mans, Darmstadt 1976 , S. 30-35. 
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wurde. L'absolu  litteraire  is t nich t 
nur ein e ausschließlich e Bezug -
nahme au f di e theoretische n Text e 
der Frühromantiker , sonder n de s 
weiteren ein e Beschränkun g au f 
den literaturtheoretische n Ansatz , 
wie e r vo n F . Schlegel entwickel t 
wurde. Fü r ein e derartig e Be -
schränkung i n eine m Buch , da s i n 
seinem Tite l de n Name n „deutsch e 
Romantik" trägt , erwarte t ma n mi t 
Recht überzeugend e Gründ e de r 
Autoren -  besonder s wen n ma n be -
denkt, da ß si e etw a vo n Novali s le -
diglich di e beide n erste n Dialog e i n 
die Anthologi e aufgenomme n ha -
ben. I n ihre m Vorwor t mache n La -
coue-Labarthe/Nancy deutlich , da ß 
sie die philosophisch e Romanti k al s 
eine „Institutio n theoretique  d u 
genre litter  aire" (AF 11) betrach -
ten. Zugleic h is t si e ein e Infrage -
stellung de r Literatu r al s solche r 
und de r Versuc h ihre r Neubegrün -
dung, d . h. de r Versuch , da s Abso -
lute de r Literatu r un d di e Literatu r 
als Absolute s z u begründen . Be -
zugnehmend au f di e Kris e un d di e 
soziale, moralische , religiös e un d 
politische Kriti k wa r e s di e vor -
nehmliche Aufgab e de r romanti -
schen Literatu r bzw . Literaturtheo -
rie, diese n Konfliktmechanisme n 
zum Ausdruc k z u verhelfen . Nebe n 
diesem vorrangige n Zugang , de r 
die Beziehun g de r Literatu r z u Ge -
sellschaft un d Politi k offenbart , 
darf jedoc h nich t verkann t werden , 
daß sic h di e Frühromanti k -  i m be -
sonderen Maß e selbstverständlic h 
F. Schlegel -  durc h ein e Kritik  de r 
Literatur, abe r auc h durc h ein e kri -
tische Reflexio n de r Kris e de s hi -
storischen Bewußtsein s ausgezeich -
net hat . 
Die Antwor t au f dies e historisch e 
und literarisch e Kris e ha t sic h be -
kanntlich i n zwe i Bahne n artiku -
liert, di e nichtsdestowenige r en g 
miteinander verbunde n sind . Ge -
mäß de r briefliche n Äußerun g vo n 
Dorothea Schlegel , nicht nur die ro-
mantische Poesi e in s Leben , son -
dern auch da s Leben in die romanti -
sche Poesi e hineinzunehme n (vgl . 
AF 14) , wir d ein e völli g neu e so -
ziale Funktio n de s Schriftstellers , 
eine ander e Gesellschaf t und , i n ih -
rer Vorwegnahme, di e Organisatio n 
eines kommunitäre n Leben s ange -
strebt -  ein e Organisation , di e i n 
ihrer Avantgarde-Funktio n di e 
Gruppentendenzen unsere r moder -
nen Zei t (einschließlic h de r Zusam -
menschlüsse, Ausschlüss e un d Wie -
derversöhnungen) vorwegnimmt . 
Die ander e Bah n führ t z u eine r Re -
volution i m Bereic h de r literatur -
theoretischen Reflexion , vo n de r 
Lacoue-Labarthe/Nancy behaup -
ten, da ß dere n Auswirkun g di e 
ganze nachfolgende Geschicht e ent -
scheidend gepräg t hat . F.Schlege l 
hat - un d zwar ganz bewußt - nebe n 
der Gattun g de s Roman s di e de s 
Briefes un d de s Gespräch s bevor -
zugt, un d doch lag sein wesentliche s 
Anliegen i n eine r Neubestimmun g 
des Begriff s vo n Literatur , somi t i n 
der Erschließun g eine r neue n Gat -
tung. Analo g zu r negativen Theolo -
gie kan n ma n sagen , da ß di e Ro -
mantiker, nebe n ihre m Bestrebe n 
einer Gattungsauflösung , kein e po -
sitive Bestimmun g desse n angeben , 
was di e neu e Gattun g nu n wirklic h 
ausmacht. F . Schlegels „Theorie de s 
Romans", di e de n Roma n einzi g 
„durch di e Beziehun g de r ganze n 
Komposition au f ein e höher e Ein -
heit, ( . . . ) durc h das Band der Idee n 
[und] durch eine n geistige n Zentral -
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punkt"2 gewährleiste t sieht , mach t 
keinerlei Anleihe n be i de r klassi -
schen Romantheorie . Deswege n 
können Lacoue-Labarthe / Nancy 
behaupten, da ß e s au f di e romanti -
sche Frag e bzw . au f di e de r Ro -
mantik wede r i n de r Vergangenhei t 
eine Antwor t ga b noc h i n de r Zu -
kunft ein e Antwor t gebe n wird . I n 
dem Kapite l Un  art sans nom  heiß t 
es: 
[...] cett e impossibilite native du roman-
tisme est bien entendu c'est qui explique 
que s a questio n soi t e n realit e propre -
ment vide et qu'elle ne porte sous le nom 
de ,romantisme' ou de ,litterature' (mais 
aussi bie n d e ,poesie \ d e ,Dichtung\ 
,d'art\ d e ,religion \ etc. ) qu e su r un e 
chose indistincte et indeterminable, recu-
lant indefimmen t ä  mesur e qu'o n l'ap -
proche, susceptible de (presque) tous les 
noms et n'en tolerant aucun : une chose 
innommable, sans contours, sans figure, 
- ä  l a limit e ,rien \ L e romantism e (l a 
littdjrature) es t ce dont i l n'y a  pas d'es-
sence, pas rneme dans son inessentialite 
{AF 266). 
Diese von den Frühromantikern an -
visierte neu e Gattun g is t ohn e de n 
Begriff de r imitatio  nich t vollend s 
nachvollziehbar. I n ihren Kommen -
taren z u de n Fragmenten , Briefen , 
Gesprächen, Vorlesunge n un d Ab -
handlungen gehe n Lacoue-La -
barthe /Nancy immer wieder auf die-
sen Punk t zurück : da s Wese n de s 
romantischen Literaturbegriff s is t 
nämlich gepräg t durc h di e Verbin -
dung vo n Poesi e un d Philosophie , 
durch die im Rückgriff au f die antike 
Poesie vollzogen e Vereinigun g alle r 
Gattungen un d durc h da s Ineinan -
dergreifen vo n Antik e un d Mo -
derne. Di e romantisch e Kriti k ent -
zündete sic h a n de m Ehrgeiz , jene s 
große klassisch e Wer k z u bilden , 
dessen di e Epoch e ermangelte . Si e 
reagierte nämlic h au f ein e Epoche , 
in der sich die Brüche de r Seinstota -
lität erstmal s durc h di e Geschicht e 
der Philosphi e au f taten: durc h ein e 
philosophische Besinnun g au f di e 
Geschichte, di e i n Lessing s Begrif f 
der „Geschichtswahrheiten " un d i n 
Herders einige Jahre späte r verwen -
deten Begrif f de r „Historische n 
Wahrheiten" zu m Ausdruc k kam . 
Die Antik e sollt e supplementier t 
werden, wa s bekanntlic h bedeutet , 
daß si e i n eine m Zu g komplettier t 
und ersetz t werde n muß: 3 eine nich t 
mehr bestehend e Poesi e sol l durc h 
eine neu e Literatu r ersetz t werden , 
aber zugleic h sol l diese Poesi e i n ei-
nem Ak t de r „Hyperbolisierung " 
(AF 279 ) in Richtung au f ein e kom -
mende Poesi e allerers t verwirklich t 
werden. Di e von Antoni o i n seine m 
Brief über  den  Roman  dargelegt e 
„Rückkehr zu r Antike " is t zugleic h 
auch ein e Aufhebun g de r Antike . 
Die „Synthese" von Antike und Mo-
derne is t ein e Vollendun g de r An -
tike i n de r Moderne . Di e Rückkeh r 
ist bestimm t durc h da s zu m Model l 
erhobene Homersch e Epos , durc h 
die „Naturpoesie", durc h „die form -
lose un d bewußtlose Poesie" , wie es 
im Brief  un d i n de r Vorbemerkun g 
zum Gespräch  heißt . Di e Überwin -
dung de r Antik e wär e demzufolg e 
einerseits da s Beende n de r histo -
risch sic h herausgebildete n gesell -
schaftlichen Partikularisierungsten -
denzen, andererseit s vo r alle m abe r 
die Konstruktio n un d Produktio n 
des a n de n Anfan g de r Geschicht e 
2 Friedrich Schlegel : Kritische  Schriften 
und Fragmente.  1798-1801 , Paderborn 
1988, Bd. 2, S.213. 
3 Vgl. hierzu Jacques Derrida: Gramma-
tologie, Frankfur t 1976 , S. 250. 
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verlegten „Goldene n Zeitalters 1'.4 
Sicherlich is t dies e frühromantisch e 
Literaturtheorie ebens o a n Schiller s 
Begriff de s Naiven ausgerichtet 5 wie 
an Schellings Begriff de r Darstellung 
des Mythologischen . 
Das mi t de r Aufhebun g de r antike n 
Poesie verbunden e Momen t de r 
creatio wir d zwa r vo n Lacoue-La -
barthe/Nancy imme r wiede r zu m 
Dreh- un d Angelpunk t eine r di e 
ganze Modern e prägende n Ausrich -
tung erhoben , doc h verkenne n si e 
hierbei, daß bereits Herde r i n seiner 
Abhandlung Über  die  neuere  deut-
sche Literatur  vo n 176 7 gerad e di e 
kreative Behandlun g de s mythologi-
schen Stoff s geforder t hatte : „Al s 
poetische Heuristi k wolle n wi r di e 
Mythologie de r Alte n studieren , u m 
selbst Erfinde r z u werden." 6 Doc h 
Lacoue-Labarthe/Nancy sehe n di e 
romantische Literaturheori e nich t 
nur durc h di e creati o geprägt , wel -
che di e Rückkeh r z u eine r Aufhe -
bung der Antike werden läßt . Einer -
seits is t de r Blic k au f di e Antik e 
nicht de r eine s Winckelman n ode r 
Voß. Auc h wen n de r Hiatu s zu m 
hellenistischen Klassizismu s kau m 
wahrnehmbar erscheint , s o is t doc h 
die „nouvell e visio n d e l'Antiquite " 
(AF 19 ) durch jenes tragische und in 
gewissem Sinn e vorgeschichtlich e 
und dionysisch e Griechenlan d be -
stimmt, da s gu t 7 0 Jahr e späte r 
Nietzsche mit aller Emphase preise n 
wird: da s nächtliche , mystisch e un d 
mysterische Griechenland. 7 Ande -
rerseits komm t z u de m vo n Herde r 
bereits angeführte Momen t der crea-
tio dasjenige de r Bildung  hinzu , da s 
im spezifisc h romantische n Sinne , 
im Hinblick auf eine asymptotisch zu 
erreichende Perfektibilität , gleicher -
maßen da s gestaltend e Subjek t un d 
das z u gestaltend e Wer k umfaßt. 8 
Das Absolut e de r Literatur , da s im 
Jenseits de r traditionelle n Gattun -
gen liegt , als solches aber nur inner -
halb eine s unendliche n Progresse s 
zu erreichen ist, wird durch die Kon-
stitution eine s Werke s angestrebt , 
das nicht anders al s durch di e Auto -
Konstitution de s Subjekt s z u ver -
wirklichen ist . Ers t aufgrun d de r i m 
bekannten 116 . Athenäums-Frag-
ment ausgedrückte n Progressivs t 
und aufgrund de r Unendlichkeit die-
ser Bewegung ist für die romantische 
Literaturtheorie -  mi t Blic k au f di e 
antike und auf die noch zu verwirkli-
chende Poesie - di e Möglichkeit de r 
Wahrheit jegliche r Poesi e gewähr -
leistet. De r besonder s vo n Lessing , 
Herder, Humbold t un d Schille r ge -
prägte Begrif f de r Bildun g erhäl t i n 
4 Vgl. hierzu besonders F. Schlegels Über 
das Studium der griechischen Poesie; in: 
Kritische Schriften  und  Fragmente, 
Bd. 1, 1. c, S.1.27 , 131. 
3 „Wir waren Natur , wie sie [die Gegen-
stände], und unsere Kultur soll uns, auf 
dem Wege der Vernunft un d der Frey-
heit, zur Natur zurückführen" (Schillers 
Werke, Nationalausgabe, Bd. 20, Wei-
mar 1986, S.414). 
6 Johann Gottfried Herder : Frühe Schrif-
ten (1764-1772) , hrsg . vo n Ulric h 
Gaier, Bd. 1 , Frankfurt 1985 , S.449. 
7 Vgl. hierzu auch : Philippe Lacoue-La-
barthe: Lafiction du politique. Heideg-
ger, Vart  et la  politique,  Pari s 1987 , 
S. 107 (dt.: Die Fiktion des Politischen. 
Heidegger, die Kunst  und  die  Politik 
[übersetzt von Thomas Schestag], Stutt-
gart 1990 , S. 209). 
8 Hieraufhat kürzlich erst Ernst Behler in 
seinem Buch Unendliche Perfektibilität 
Europäische Romantik und  Französi-
sche Revolution  (Paderborn/Wie n 
1989, hie r besonder s Kap . IV) hinge -
wiesen. 
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diesem Kontex t sein e spezifisc h ro -
mantische Färbung : e r is t „manifes -
tation-en-forme d e l'idea l (... ) o u 
l'ideal comm e oeuvre " (AF68). 
Wenn Lacoue-Labarthe/Nanc y i n 
ihrem Kommenta r de s Systempro -
gramms vo n de m Absolute n de r Li -
teratur sprechen, das weniger Poesie 
als pol'esie ist, dan n beziehen si e un-
ausgesprochen au f Schelling , de r i n 
seiner Philosphie  der  Kunst  aus -
führte, da ß die Sprache - de r lögos -
nicht nur propositional verfaßt , son -
dern ebe n auc h schöpferisch , un d 
somit poetisch {poietikos)  ist. Da der 
logos ursprünglic h da s „sprechend e 
Wort Gottes " un d „de r Ak t seine s 
ewigen Schaffens" 9 ist , kan n e r sic h 
dem lögos  poietikos,  de m dichteri -
schen Schöpferwort , einbilden . Vo n 
daher gelang t Schellin g z u de r Ein -
sicht, da ß sic h da s Wahr e i n un d 
durch die Kunst aktiv ins Werk setzt . 
In diesem Sinn e bildet de r logos po-
ietikos i n nuc e di e Aufhebun g de r 
Kantschen Kritik , di e be i de r For m 
des Urteils über ästhetische Objekt e 
stehenbleiben. Der vom Ältesten Sy-
stemprogramm anvisiert e „ästheti -
sche Akt " is t nich t einfac h di e Dar -
stellung de s Subjekt s durc h di e 
Schönheit de r Kunstwerke durch die 
„bildende Kraft " vo n Natur und Le-
ben, durc h di e Bildung de r Mensch -
heit - vielmeh r zielt er auf eine Dar -
stellung, i n de r sic h die Philosophi e 
im Kunstwerk , de m spekulative n 
Organon pa r excellence , aufgeho -
ben hat. Geforder t wir d eine creatis, 
die de n „innere n Prinzipie n de r le -
bendigen Bildung " (F . Schlegel) 
folgt un d di e di e Wel t de m Gestal -
tungswillen des freien un d sich selbst 
bewußten Subjekt s unterordnet . 
Der Emanatio n de s Logos poietiko s 
ist somi t di e frei e Tätigkei t de s bil -
denden Subjekt s analog . Währen d 
für Kan t gilt , da ß mi t de m Objek t 
zugleich auc h di e Möglichkeitsbe -
dingungen de r Produktio n de s Ob -
jekts dargestell t werde n müssen , 
bleibt de r romantisch e Ansat z ehe r 
noch einem „vorkritischen" Stadiu m 
verhaftet, sofer n e s ihm um die „for -
mation d e l a forme " un d u m ein e 
reine Auto-Präsentatio n geht . D a 
sich di e Theori e de s Romans , wi e 
Antonio i m Brief  sagt , selbs t al s ein 
Roman hervorbringe n muß , läß t 
sich hierau s schließen , da ß di e Ro -
mantik weder als eine Literatur noch 
als ein e Literaturtheori e anzusehe n 
ist, sondern vielmehr als eine sich als 
Literatur hervorbringend e Theorie . 
Die sic h un d ihr e eigen e Theori e i n 
einer „absolute n literarischen  Ope-
ration" (AF  22 ) produzierende Lite -
ratur wir d vo n Lacoue-Labarthe / 
Nancy als „absolu litteraire" charak-
terisiert. Die auf dieses „absolu litte-
raire" hinauslaufend e „progressiv e 
Universalpoesie", vo n de r F . Schle-
gel i n seine m 116 . Athenäum-Frag-
ment spricht , läßt sich zugleich in der 
Identifikation eine s „sujet-ceuvre " 
und eines „ceuvre-sujet " zusammen -
fassen: nich t nur Auflösung de r Gat-
tungsgrenzen, sondern ebe n auc h II-
limitierung de s subjektive n Vermö -
gens des Kunstschaffenden i n eine m 
unendlichen Progreß und  di e Hyper-
bolisierung de r Poesi e durc h ihr e 
Ausrichtung au f ei n „oeuvr e clas -
sique ä  venir " (AF  385) . 
Man kan n a n derartige n Formulie -
rungen gu t ermessen , wievie l Uab-
solu litteraire  Benjamin s Disserta -
tionschrift Der  Begriff  der  Kunstkri-
9 F.W. J. Schelling : Sämmtliche  Werke, 
I. Abteilung, Bd . 5, hg . vo n K.W.F . 
Schelling, Stuttgart 1856-61 , S.483. 
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tik in  der  deutschen  Romantik  vo n 
1920 verdank t -  eine r Schrift , di e 
übrigens Philipp e Lacoue-Labarth e 
zusammen mi t Anne-Marie Lang ins 
Französische übertrug . Trot z seine r 
dekonstruktivistischen Ausrichtun g 
- de r Begrif f de s „desoeuvrement " 
hat in der Tat viel mit Derridas „ecri-
ture generale " un d „dissemination " 
zu tu n -  schein t di e vordergründi g 
anmutende Originalitä t vo n Uab-
solu litteraire  ein Guttei l a n Innova -
tion durc h di e überstark e Anleh -
nung an Benjamin einzubüßen . Die s 
ist umso frappanter al s von der deut-
schen Romantikforschun g nebe n 
Szondi gerad e ebe n noc h Alleman n 
zitiert wird - s o als ob ihr in Deutsch-
land ei n Mauerblümchendasei n be -
schieden sei . 
Gerade Benjami n ha t seh r deutlic h 
hervorgehoben, da ß die Perfektibili -
tät nu r di e Kehrseit e de s konstituti -
ven Mangel s de r Kuns t ist , ode r -
was dasselb e bedeute t -  da ß jede s 
Werk gegenübe r de m Absolutu m 
der Kunst, nämlich gegenüber seiner 
absoluten Idee , notwendi g unvoll -
ständig ist . Di e „Progredibilität " se i 
deswegen ein e „steti g umfassender e 
Entfaltung und Steigerung der poeti-
schen Formen" , somi t se i sie , „wi e 
das ganz e Lebe n de r Menschheit , 
ein unendliche r Erfüllungs- , kei n 
bloßer Werdeprozeß". 10 I n ihre m 
Kommentar La  formation du  carac-
tere führen Lacoue-Labarthe/Nanc y 
analog aus : 
Le parachevement poetique de la poesie, 
c'est I'acce s a u Statu t d e Fidentit e criti -
que: c'est le comble de son achevement, 
en mem e temps que c'es t -  conforrnen -
ment ä  toute logique de l'OEuvre-Sujet -
un Supplemen t d'achevemen t toujour s 
infiniment reproductibl e dan s son idea-
lite (AF 384). 
Eines der Zentraltheme n vo n Uab-
solu litteraire  ist die unmittelba r mi t 
diesem „parachevement poetique de 
la poesie " vorgestellt e Organizitä t 
von Philosophie und Literatur: es ist 
dies ein e Organizität , di e letztend -
lich Effek t eine r poi'esis  ist. I n die -
sem Sinne stellt sich die Philosophi e 
in der Ta t al s Poesie un d di e Poesi e 
als Philosophi e dar . Seh r deutlic h 
wird der Produktivitätscharakter al s 
die conditio sine qua no n eine r wie-
derzugewinnenden Organizitä t un d 
mithin de s Absolute n de r Literatu r 
im Vorwort beschrieben : 
La pensee der ,genre litteraire' concerne 
donc moin s l a productio n de  l a chos e 
litteraire que la  production, absolument 
parlant. L a poesi e romantiqu e enten d 
penetrer Fessence de la poiesie, la chose 
litteraire y produit la verite de la produc-
tion en soi, et donc, on le verifiera sans 
cesse ici , d e l a productio n de  soi,  de 
l'autopoiesie. E t s'i l es t vra i [... ] qu e 
I'auto-production forme l'instance ultime 
et la clöture de l'absolu speculatif, il faut 
reconnaitre dan s l a pense e romantiqu e 
non seulement l'absolu d e la litterature, 
mais la litterature en tant que l'absolu. Le 
romantisme, c'est l'inauguration d e Yab-
solu litteraire (AF 21). 
Die Kommentar e vo n Lacoue-La -
barthe/Nancy würden sich bestimmt 
Walter Benjamin: Gesammelte  Schrif-
ten, Band LI (hrsg . vo n Rol f Tiede -
mann un d Herrman n Schweppenhau -
ser), Frankfur t 1978 , S.92. A n dieser 
Stelle se i darau f hingewiesen , da ß 
Schlegels teleologische s Prinzi p de r 
poetischen Perfektibilitä t (F.Schlegel , 
1. c , Bd.l , S.85/9 ) a m deutlichste n 
von Hege l au f di e Entwicklun g de r 
Menschheit -  si e richte t sic h nämlic h 
nach dem „Trieb der Perfektibilität" -
übertragen wurde n (G.W.Hegel , 
TWABd.12, Ffm.82, S.74) . 
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nicht als dekonstruktive Lektüren zu 
verstehen geben , wen n si e nich t i n 
der Absoluthei t de r Literatu r de n 
Prozeß de r Ab-solutierung , als o 
denjenigen Ri ß aufdecke n würden , 
der sic h innerhal b de r vermeintli -
chen Geschlossenhei t de s Werk s 
auf tut. Di e Literatu r de s Absolute n 
folgt nämlic h eine r doppelten Logi k 
der Voll-endun g [parachevement] : 
einerseits is t si e di e Absolutierun g 
des Absoluten , di e Vervollständi -
gung jegliche n Werk s zu m WERK , 
andererseits is t si e aber gepräg t vo n 
einer unüberwindliche n un d konsti -
tutiven Spalte , eine s Surplus , eine s 
Restes, de r niemal s gan z i m litera -
risch Absoluten aufgeht . Wen n Ben-
jamin darau f hinweist , da ß sic h fü r 
F. Schlegel das Absolute als „das Sy-
stem i n de r Gestal t de r Kunst " er -
weist, dan n gal t fü r ih n di e Schluß -
folgerung, „da s Syste m absolu t z u 
erfassen".11 De r „Will e zu m Sy -
stem" (AF  46) , d. h. die Zusammen -
führung vo n Poesie und Philosophi e 
zum System , gehorch t nu n abe r ei -
nem „equivoqu e massive " (AF  10) , 
das nich t vo n de n Operatione n de r 
Romantik zu trennen ist. Aufschluß -
reich is t i n diesem  Zusammenhan g 
die Lektür e de s 206 . Athenäum-
Fragments, i n de m e s heißt : „Ei n 
Fragment mu ß gleich einem kleine n 
Kunstwerk vo n de r umgebende n 
Welt gan z abgesonder t un d i n sic h 
selbst vollende t sei n wi e ei n Igel. " 
Bedeutend is t hie r zunächs t di e ro -
mantische Vorstellun g vo n de r Sy -
stematizität de s Werks i m Sinn e ei -
ner organische n Individualität , als o 
eines natürliche n Lebens . I m 
Grunde liegt dem Fragment als einer 
organischen Ordnun g (AF  70 ) di e 
Vorstellung eine r „copresenc e d u 
fragmentaire e t d u systematique" , 
d.h. di e unauflöslich e Verbindun g 
des romantische n Fragment s mi t 
dem „proje t genera l d u Systeme " 
(AF 60/1)  zugrunde . Ei n wahre s 
Werk kan n da s Fragmen t nu r unte r 
der Voraussetzung sein , da ß es nicht 
nur das Erfordernis einer individuel -
len Organizitä t (AF  65 ) erfüllt , son -
dern gleichzeiti g diese s Naturhaft e 
als ein Kunstwerk produziert . Hieri n 
liegt schließlic h di e Aufhebun g de s 
Gegensatzes zwische n Natur - un d 
Kunstpoesie begründet : erweiter t 
sich di e POESI E zu m System , dan n 
offenbart si e sic h nich t einfac h i n 
ihrer Produktion, sondern vorrangi g 
in ihre r ursprüngliche n Produktion : 
diese ist zugleich artifiziell e Produk -
tion vo n Kuns t un d naturhaft e Pro -
duktion i m Sinn e vo n Prokreation , 
Zeugung un d Geburt . Dies e a n de r 
„ancienne naivite " (AF  70 ) orien -
tierten individuelle n Organizitä t 
stellt sic h nu n abe r i n de m erwähn -
ten Athenäums-Fmgment  al s Totali-
tät selbs t i n Frage : 
[...] c'es t dans le meme temps et le meme 
geste d e l a fragmentatio n qu e l e frag -
ment, pou r ains i dire , fai t e t n e fait pas 
Systeme. L e fragmen t su r l e fragment -
herisson est un tel herisson dans sa propo-
sition meme, par laquelle il <5nonce simul-
tanement que le herisson n'est pas lä. L e 
fragment bloqu e su r lui-mem e e n quel-
que sort e rachevemen t e t Tinacheve -
ment, ou d e maniere plu s complexe en-
core il ne serait sans doute pas impossible 
de dire qu'il acheve et inacheve ä la fois la 
dialectique d e rachevemen t e t d e Fin -
achevement. A  ce titre l a fragmentatio n 
reviendrait ä concentrer ou precipiter sur 
un poin t l e processus pa r leque l l e dis-
cours philosophique, chez Hegel encore, 
peut d6signer son propre inachevement , 
le maitriser e t le faire passe r dan s Ye\6-
11 Walter Benjamin, I.e. , S.45 . 
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ment d e l a ,pur e pensee' , qu i es t so n 
achevement (AF  71). 
Der Basistex t de r Romantik , de r i n 
einem da s Fragmentarisch e und  da s 
Systematische, da s Organisch e und 
die Kuns t i m besagte n „equivoqu e 
massive" verbindet , is t da s Älteste 
Systemprogramm de s Idealismus , 
dem Lacoue-Labarthe/Nanc y eine n 
längeren Kommenta r widmen. 12 
Den Grun d fü r ihr e ausführlich e 
Kommentierung sehe n si e i n de m 
Umstand, da ß diese r Tex t innerhal b 
der Philosophi e ein e Verschiebung , 
eine Verzerrun g un d eine n Bruc h 
einführt, u m gleichsa m mi t diese m 
Akt di e Modernitä t de r Philosophi e 
zu begründen (AF  42). 
Kants Vorstellun g vo n eine m mora -
lischen Subjek t bleib t de r Refle -
xionslogik verhaftet , auc h un d ge -
rade deswegen, weil er der mechani-
schen Begründung lediglich eine Be-
gründung au s de r Idee , d.h . durc h 
die Zweck e entgegensetzt . Di e Ro -
mantiker habe n Shaftesbury s anti -
anti-mechanistisches Organismus -
Konzept abe r besonder s Kant s 
Theorie de s Organismu s übernom -
men, d a dieser bei Kant al s Resulta t 
eines vernünftigen Willen s (d . h. de r 
Freiheit) angesehe n wurde . Doc h 
die Romantike r habe n auc h gena u 
erkannt, da ß i n de r Ausrichtun g au f 
die regulativ e Ide e da s durc h de n 
intuitus originarius  sic h selbst gegen-
wärtige Subjek t - d . h . da s Subjekt , 
das die Totalität des Wissens und de r 
Welt z u organisiere n imstand e is t -
keinesfalls wiedergewonne n würde . 
Aus diese m Grun d akzentuier t da s 
Älteste Systemprogramm  da s Sy -
stem, da s Kan t nich t mi t de m Sub -
jekt versöhne n konnte . D a di e Ide e 
der Neuen Mythologi e als „das lezte, 
gröste Wer k de r Menschheit'' 13 vor -
gestellt wird , lieg t de r Gedank e 
nahe, da ß hie r da s Syste m eine m 
Willen untersteht , de r e s al s ei n z u 
produzierendes in die Zukunft proji -
ziert. Di e Innovatio n de r Romanti k 
besteht i n de r Folg e darin , di e Ide e 
der Organizitä t mi t de m Momen t 
der poiesis, nämlic h mit dem „ästhe -
tischen Akt" , verbunde n z u haben : 
einer polesis,  di e da s Syste m al s le -
bendiges System und das Subjekt al s 
Künstler-Subjekt i n da s „Systeme-
Sujet" (AF  49)  authebt . A n diese r 
Stelle, so argumentieren Lacoue-La -
barthe/Nancy, würd e sic h di e Ro -
mantik, ohn e selbs t de n Idealismu s 
zu überschreiten , i n seine m Inner n 
von ih m abgrenzen . Be i diese r 
Schlußfolgerung mu ß jedoch beach -
tet werden , da ß si e wede r mi t de n 
theoretischen Positione n Hegel s 
noch mit denjenigen Schellings , der , 
jenseits vo n Bildung  un d Darstel-
lung, vo n de r reinen Enthüllung  de s 
Absoluten ausgeht , z u vereinbare n 
ist. I m Grund e versuche n Lacoue -
Labarthe/Nancy de n mi t de r Kriti k 
verbundenen Formbildungsprozeß , 
den si e de r Kunsttheori e F . Schle-
gels entnommen haben, auf das Älte-
ste Systemprogramm  umzumünzen , 
um dami t di e Einzigartigkei t eine r 
genuin romantische n Positio n auf -
zuzeigen. Hinsichtlic h de r histori -
schen Auswirkun g diese r Positio n 
gelangen di e Autoren jedoc h z u de r 
12 Ich folge hiermit der Meinung von La-
coue-Labarthe, da s Systemprogramm 
dem Umkreis der Frühromantik zuzu -
rechnen. 
13 G.W. F. Hegel: Der  Geist  des Chri-
stentums. Schriften 1796-1800 , hg. und 
eingeleitet vo n W.Hamacher , Frank -
furt 1978 , S.343. 
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Erkenntnis, daß das Konzept des Sy-
stemwillens, de r Organizität , de r 
Bildung und der Kritik weit über di e 
frühromantische Ästheti k hinaus -
reicht, u m in de r Nachfolgezei t ent -
gegengesetzte ästhetische und politi-
sche Positionen nachhalti g zu beein -
flußen. Di e Frühromanti k wir d we -
niger al s „Gegenmacht" (E . Behler) 
zum Idealismus verstanden, sonder n 
als de r Ursprun g eine s neue n Ver -
hältnisses zwische n Subjek t u . 
Werk, zwische n Konstitutio n u . 
Selbstkonstitution. 
Fragwürdig is t di e rech t einseitig e 
Kommentierung de r „neue n Reli -
gion" bzw. der „Neuen Mythologie", 
die merkwürdigerweis e wenige r au f 
das Systemprogramm  al s au f 
F. Schlegels Ideen  un d seine n Brief 
über die Philosophie gemünzt ist. Die 
Religion, di e bekanntlic h ein e zen -
trale Stellun g i m Systemprogramm 
einnimmt, wir d allzuseh r mi t de m 
Prozeß de r Bildung , i n desse n Ver -
lauf sic h Werk un d Subjekt verabso -
lutieren, identifiziert. Dies bedeutet, 
daß sie vollkommen in die Kunst und 
in de n künstlerische n Proze ß einge -
gliedert wird, als dessen Ziel sie doch 
erst etablier t werde n soll . Si e wir d 
ihrer historische n Bedeutun g ent -
kleidet un d vollend s mi t de r Kuns t 
ineinsgesetzt: „( . . . ) l a religion don t 
il est ic i la question n'es t pa s l a reli -
gion ,dan s le s limite s d e l a simpl e 
raison', mais c'est la religion dans les 
limites de  Vart" (AF 203) . Was nich t 
bedeutet, da ß di e Religio n nich t al s 
Idee i m Sinn e Kant s fungiert , den n 
sie is t di e i n di e Zukunf t verlagert e 
absolute Darstellun g de r Wahrheit . 
Selbst be i Novali s is t di e Religio n 
nicht einfac h mi t de m bestehende n 
Christentum gleichgesetzt , desse n 
Partikularisierungstendenzen allent -
halben kritisier t werden . Da s Chri -
stentum be i Novali s is t diejenig e 
Idee, di e wieder zu de m „einen  gro-
ßen gemeinschaftlichen  Interesse", 
zum „allesumarmenden  Geist"  un d 
zum „vermittelnde n Glied" 14 inner -
halb eine r zerrissene n Gesellschaf t 
werden soll . Di e Religio n wir d 
schließlich dies e Idealitä t zu r Dar -
stellung bringen - allerdings in einem 
künstlerischen Prozeß , der zwar ein e 
gemeinschaftliche Aktio n voraus -
setzt, aber trotzdem die wahre - reli -
giöse -  Gemeinschaf t ers t zu r Folg e 
hat. In diesem Sinne sprach der junge 
Hegel vo n de r Notwendigkeit , ein e 
Religion z u „stiften". 15 I n Überein -
stimmung mit dem Systemprogramm , 
das die Religion als Produkt de s „äs -
thetischen Akts " sieht , steh t auc h 
Saint-Simons Nouveau christianisme, 
worin da s Christentu m al s „religio n 
generale, universelle et unique " dar -
gestellt wird , nämlic h al s Reaktivie -
rung eine r gemeinschaftsumgreifen -
den kultischen Handlung , i n der sic h 
die verschiedene n Künst e z u eine m 
Gesamtkunstwerk vereinigen. 16 
Nichtsdestoweniger wir d i n de r 
Kommentierung de s Systempro-
gramms, abe r auc h i n de n andere n 
Aufsätzen, ei n Them a angeschnit -
ten, da s übe r Nietzsch e bi s z u D e -
leuze di e Modernitä t de r Philoso -
phie ausmacht : di e Figur de s Künst -
lers al s Auto r un d Schöpfer . Nietz -
sches Artistenphilosophie verrä t un -
leugbar ihre n romantische n Ein -
14 Novalis, Werke , Tagebüche r un d 
Briefe, Bd . 2 , Münche n 1978 , S.732 , 
742, 749 . 
15 G . W. F . Hegel , I.e. , S . 356 . 
16 Henri Saint-Simon : Nouveau  christia-
nisme. Dialogues  entre  un  conservateur 
etun novateur,  Aale n 1964 , S. 148,161 . 
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schlag: das „Sujet-GEuvre" is t hier in 
einer Perso n de r „unmoralisch e 
Künstler-Gott" un d de r zum Kunst -
werk geworden e Mensch. 17 Un d i n 
einer fü r de n „NeoStrukturalismus " 
sicherlich verwunderliche n Weis e 
hat Deleuz e kürzlic h noc h di e au f 
Leben, Kuns t un d Denke n zielend e 
Schöpfung sowi e di e Fähigkei t de r 
autopo'iesis zu m Vorbil d genom -
men .18 Für Lacoue-Labarthe / Nancy 
ist di e Romanti k untrennba r mi t 
dem Proble m de r Konstitutio n ode r 
Bildung de s Subjekt s verbunde n 
(AF 191) . Leide r berufe n sic h di e 
Autoren auc h hie r wiederu m fas t 
ausschließlich au f F . Schlegel, insbe-
sondere au f sein e Ideen.  Doc h auc h 
bei de m nu r gan z zu m Schlu ß 
(AF 424-5 ) behandelte n Novali s 
hätten sie nachlesen können, daß wir 
„Keime zu m Ic h werden " sin d un d 
daß un s somi t di e Möglichkei t gege -
ben ist , das „Große Ich " zu verwirk-
lichen.19 Nu n gil t e s abe r festzuhal -
ten, da ß es Lacoue-Labarthe/Nanc y 
darum geht , jenen Ak t de r Subjekt -
konstitution darzulegen , die der reli-
giösen Figu r de s „Mittlers" 20 nich t 
mehr bedarf un d di e al s solche maß-
geblich fü r da s bi s i n di e Modern e 
reichende „inconscient  romantique " 
(AF 26 ) ist . Anhan d de r Ideen  ver -
suchen si e nachzuweisen , da ß de r 
Künstler i n Schlegel s Selbstver -
ständnis di e Funktio n de s Mittler s 
selbst garantiert. Hierau s ziehen La-
coue-Labarthe/Nancy di e entschei -
dende Folgerung , da ß da s Mittler -
tum de s Künstler s (vgl . Ideen  44 ) 
nicht passiv un d mimetisch , sonder n 
aktiv un d initiatorisc h ist . Wen n si e 
nun weiterhi n von einer Mimesis bei 
Schlegel reden , dan n nich t im Sinn e 
einer Nachbildun g de s Vorbilds , 
sondern al s „mimesis ( . . . ) d e l'auto-
production - qu i est du reste la limite 
extreme d e la  mimesis " (A F 192). 
Gerade aufgrun d diese r „auto-pro -
duction" ode r „auto-formation " 
wird de r Künstle r be i Schlege l zu m 
„Erzieher" de r Menschheit . Un d e s 
ist gerad e diese r Bildungsprozeß, 
dieser „ästhetisch e Akt" , de r zu m 
Ziel di e „groß e Auferstehun g de r 
Religion" (Ideen  50 ) hat , nämlic h 
die Einhei t vo n Poesi e un d Philoso -
phie, di e Überwindun g de r soziale n 
Partikularisierungstendenzen sowi e 
die Infinitisierung un d Verabsolutie-
rung de s Schöpfer-Subjekts : nich t 
nur al s Wahrnehmun g de s Göttli -
chen i n sic h selbst , sonder n auch , 
wie bei dem Neoromantike r Gusta v 
Landauer, al s Identifizierun g de s 
sich selbs t zu m „neue n Menschen " 
erschaffenden Künstler s mi t de m 
„neuen Gott" . 
Deutlicher wir d di e Beziehung zwi-
schen Schöpfun g un d Mimesi s i m 
Kapitel La  formation  du  caractere: 
In ihre r Kommentierun g de s Athe-
näwm-Fragments 41 8 übe r Tieck s 
William Lovell  un d Sternbald  versu -
chen Lacoue-Labarthe/Nancy dabe i 
den Nachweis zu erbringen, da ß di e 
von F . Schlegel -  abe r auc h von sei -
nem Bruder- dargelegte „Charakte -
ristik" den Gesetzen der Mimesis ge-
horcht: ihr e Modernitä t erweis t sie , 
indem si e die Kategorien von Auto r 
Friedrich Nietzsche : Sämtliche Werke. 
Kritische Studienausgab e (hg . vo n 
G. Colli un d M . Montinari), Berlin / 
New York 1980, S. 17, 555 . 
Gilles Deleuze : Quest-ce  que la Phi-
losophie? in: Chimeres,  8/1990; vgl . 
auch G. D.: Cinema2. L'image-temps, 
Paris 1985, S. 191. 
Novalis, I.e., S.549 . 
Novalis, I.e., S.258. . 
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und Figu r verwirr t un d si e schließ -
lich i m Konzep t de s „Sujet-GEuvre " 
(AF 388 ) zusammenfließe n läßt : 
Si le personnage doit prcndre autonomie 
de personne, Fauteur , pour acceder ä  sa 
,seconde puissance ' doi t prendr e carac -
tere litteraire : i l doit dtr e ä son tour ge-
dichtet * compose , invente, ecrit . N i Fau-
teur, n i personnage: l a critique litterair e 
a volatilise de s 180 0 les categories d e la 
litterature, et trace le contour inassigna -
ble du caractere litterair e (AF 392). 
Nicht ein e Philosophi e de r Offenba -
rung de r sic h i n de r Kuns t sic h in s 
Werk setzende n Wahrhei t (Schel -
ling) ist für Lacoue-Labarthe/Nanc y 
der spezifisc h modern e Impul s de r 
Philosophie. Vielmehr gehen si e von 
jenem Bildungs - und Selbstbildungs -
prozeß aus , de n F . Schlegel al s ein e 
poetische Voll-endun g de r Poesi e 
und somi t al s Konstitution eine r kri -
 
 
 Identitä t dargeleg t hat . Ge -
rade diese r erwie s sic h al s paradig -
matisch fü r di e nachfolgende n Jahr -
hunderte de r Theorieproduktion : 
[ä cöte d'un idealisme de la manifestation 
il y  a] u n autre idealisme , ce t idealisme 
toujours ä Fceuvre dans notrc modernite, 
meme et surtout l ä oü on croit y voir un 
,materialisme\ ou un ,structuralisme l ou 
un ,machinisme k -  idealism e d e l a pro-
duetion, des conditions de la produetion 
et d e Fcxhibition de s conditions de pro-
duetion. L a critiqu e romantiqu e ouvr e 
ainsi deeidemen t tout e Fhistoir e jusqifä 
nous; sa critique de Fimitation (de la sim-
ple et second e reproduetion) instaur e la 
critique comm c rc-produetion , second e 
et premier e [... ] Desormais , Fidentit c 
verkable d e Fart (cell e de Foeuvre , celle 
de Fartiste ) n e tient plu s a u rappor t de 
ressemblance ä une autre identite (ou ä la 
vrai-semblance), mai s ä  l a construetio n 
de Fidentitc critique (AF  384). 
 
 
 
 
 
 
